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Ursache der magnetischen Störungen. Was den Zufammenhang 218
der magnetifchen Störungen mit anderen Naturerfcheinungen betrifft, fo vermu-
thete man, daß wohl Gewitter einen Einfluß auf die Magnetnadel ausüben
müßten. — Diefe Erwartung hat fi) nicht beftätigt, genäue Beobachtungen
haben gezeigt, daß die Magnetnadel felbft durd; die heftigiten Gewitter nicht
affieirt wird. So beobachtete 3. B. Lamont im Jahre 1842 das Magneto-
meter gerade in dem Augenblicke, wo der Bliß in der Nähe des Obfervatoriums
auf freiem Felde einfehlug, ohne daß er eine auffallende Bewegung der Nadel
wahrnehmen fonnte.

Anders verhält 8 fih mit Erdbeben und vulcanifhen Aus-
brüden, welde älteren und neueren Beobachtungen zufolge meift von be-

dentenden magnetifchen Störungen begleitet find. So fah Bernouilli im
Jahre 1767, daß während eines Erdbebens die Inclination um 1/, Grad
abnahm, und bei einem Ausbruch des Befuvs bemerkte Bater de la Torre,
daß die Declination um mehrere Grade varlirte.

Am 18. April 1842 um 9 Uhr 10 Minuten beobachtete Kreil in Prag
gerade das Declinationsinftrument, al die Nadel plöglich einen fo ftarfen Stoß
erhielt, daß die Scala über das Gefichtesfeld des Fernrohrs hinausfuhr. Diefelbe
Dfeillation wurde in demfelben Augenblice und zwar in gleicher Richtung auch

von Eella in Barma und von Lamont in München beobachtet, und Furze

Zeit darauf erfuhr man, daß in derfelben Minute in Griechenland ein
heftiges Erdbeben ftattgefunden hatte.

In einem fehr innigen Zufammenhange mit den magnetifchen Störungen
ftchen auch die Nordlichter, welhe wir in den folgenden Paragraphen be-
fprechen wollen.

Ueber die Urfache der magnetifhen Störungen läßt fih nicht wohl eher
eine zuverläffige Anficht gewinnen, ald man weiß, wo man eigentlich den Sik
der erdmagnetifchen Kräfte zu fuchen habe. Geleitet durch die Unregelmäßig-
feiten im Verlauf der magnetifhen Curven, welche bereits auf Seite 530 er-

wähnt wurden, hat es Lamont höhft wahrfiheinlich gemacht, daß der Gik des
Sromagnetismus in einem compacteren Kerne zu fuchen fei, welcher fi unter
der weniger dichten Exrdrinde befindet, auf welcher wir leben.

Da wir mm aber wiffen, daß das Innere der Erde fich in feurig-flüffigem
Zuftande befindet, fo befteht demnach die fefte Erdrinde aus zwei Schichten;
einer weniger Dichten, unter der fih dann eine compactere befindet, welche
der Siß des Erdmagnetismus ift. Diefe magnetifhe Schieät, welche man fich
als eine metallifche, oder mit zahlreichen Adern von Eifen durdhzogene vorftellen
fann, ift im Allgemeinen ebenfalls von Fugelförmiger Geftalt, aber fie ift, wie
die Außere Erdoberfläche, mit mehr oder minder beträchtlichen Erhöhungen ver-
Iehen. An folhen Stellen unferer Erdoberfläche nun, welche gerade über den
höchften Gipfeln diefer unterivdifchen magnetifchen Gebirge liegen, wird nun
offenbar der Erdmagnetismus ftärker vortreten und es ift fomit flar, daß die ung
nod unbekannte Lage diefer magnetifchen Hervorragungen einen wefentlichen
Einfluß auf den Lauf der magnetifchen Cutven haben muß,
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Nac diefer Hypothefe begreift man mın fehr gut, daß Erdbeben und na-
mentlich Ausbrüche von Bulcanen ftet? von mehr oder weniger ftarfen magneti-
hen Störungen begleitet fein müffen, denn bei jedem Ausbruche eines Vulcans
muß diefe magnetifche Krufte durchbrochen werden, und bei jedem Erdbeben er
leidet diefelbe mehr oder weniger bedeutende Erjhütterungen.

Die magnetifchen Störungen, welche wir in den leßten Paragraphen be-
Iprochen haben, beweifen, daß der magnetifche Zuftand diefer magnetijchen Schicht

keineswegs unverändert derfelbe bleibt, daß er vielmehr mannigfadhen Variationen
unterworfen ift, welche theils allmälig vor fi) gehen, und von welchen die fecu-
lären Schwankungen herrühren, theils aber auch an eine tägliche Periode ge-

bunden find. Diefe periodifhen Variationen gehen aber nicht ftetig vor fi,
fondern e8 finden ftets ftoßweife Schwankungen um den mittleren magnetifchen
Zuftand Statt.

Am einfachften kann man fi) von diefen Variationen und Schwankungen

Nechenfchaft geben, wenn man den Erdmagnetismus von elektrifchen Strömen
ableitet, welche den fraglichen Kern in ftets veränderlicher Stärke und Richtung
durchziehen. Die tägliche Periode der magnetifhen Variationen feheint aber

darauf binzudeuten, daß wir hier mit thermo- elektrifhen Strömen zu thun
haben.

219 Das Nordlicht. In den winterlichen Gegenden jenfeit8 des nördlichen
Bolarkreifes, wo die Sonne je nach der größeren geographifchen Breite um die
Zeit des Winterfolftitiums Wochen und Monate lang unter dem Horizonte fteht,
werden die langen Nächte häufig durch die prachtvolle Erfheinung des Nord:
lichtes (Aurora borealis) erhellt, deffen eigentliches Wefen ung noch räthfelhaft
ift, und welches hierin diefem Capitel nur deshalb abgehandelt wird, weil”

dafjelbe, wie wir bald fehen werden, in mannigfacher Beziehung zum Erdmag-
netismug fteht.

Je weiter man fih vom Pole entfernt, defto feltener und defto weniger
brillant wird die Erfcheinung des Nordlichtes. Die Iehten ausgezeichneten Nord-
Lichter, welche man in Deutfchland zu beobachten Gelegenheit hatte, find die vom
7. Sanuar 1831 und vom 18. October 1836.

Die Erfheinung diefer Nordlihter, namentlich de3 vom Jahre 1831,
kommt im Wefentlichen mit der Darftellung auf Tab. NXVIL überein. Es ift
dies die Kopie eines fehönen Bildes, welches der durch feine norwegifchen Land-
Ihaften vühmlichft bekannte Maler Auguft Beer von Darmftadt ausge:
führt hat. Diefe Darftellung veranfehauficht den Grundtypus der häuftgften
Form, in welcher in Deutfehland fowohl wie auch im füdlihen Schweden und
Norwegen die Nordlichter beobachtet werden.

Den gleichen Grundeharakter trägt au) die Abbildung eines zu Xod)
Leven- in Schottland beobachteten Nordlichtes, welche in der Schlußvignette
diefes Capitels wiedergegeben ift.

In der Erfheinung des Nordlichtes findet eine große Mannigfaltigfeit


